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Westlicher Kriegsschauplatz.
Des Sturm und Regenschauern war der Artillerie-

chf in Teilen der ftandrischen Front stark, bei den
-deren Armeen , auch an der Maas , im allgeineinen

mg.
An der Straße Cninbrai —Arras scheiterte ein
x englischer Vorstoß, beim Gehöft Hurtebise wurde
Geländegewinn der Franzosen in Grabenklimpsen
"chtlich eingeengt.

Oeftlichcr Kriegsschauplatz.
Frout Prinz Leopold : Nach sorgsamer Dorb -eei-
überschritten deutsche Tivisjoneu am Morgen ! e?

. die Düna beiderseits von Uexklill.
Starke Artillerie - und Minenwecfer Wirkung ging
Uebersctzen der Infanterie voraus , die nach kurzem

^ >vf auf dem Nordufer des Flusses Fuß faßte,
aftvolle Angriffe warfen die Russen zurück, wo sie

erstand leisteten.
Die Bewegungen unserer Truppen sind im Gang

D verlausen plangemäß.
Der Feind gab unter der Einwirkung unseres Vor¬

ngens seine Stellungen westlich der Tn na auf : auch
- sind unsere Divismnen unter Gefechten mit russi-
i Nachhuten im Vorgehen.
Dichte Kolonnen aller Art streben auf den von

ga ausgehenden Straßen überhastet nordostwärts;
unende Ortschaften und Höfe zeige» de« Weg des
cheuden Westslügels der russischen 12. Armee.

Heeresgruppe Erzherzog Joseph : In den Fluß¬
lern am Nordosthang der Waldkarvathen auflevende
fechtstätigkeit.

Südlich des Trotus -Tales scheiterten mehrere ru-
linifche Nachtangriffe am D. Cosna und bei Gro-

Heeresgruppe Mackensen: Im Gebirge zwischen
lita - und Putna -Tal wehrten unsere Regimenter
cke russisch-rumänische Angriffe durch Gegenstöße ab.
t 200 dabei in unsere Hand gefallenen Gefangene»
'hte sich für dieses Kampffeld ihre Zahl seit dem
8. auf 20 Offiziere , 1660 Mann ; die Beute auf

Geschütze mit Protzen , 60 Maschinengewehre, zahl-
che Minenwerfer und Truppenfahrzeuge . Auch bei

asesti griffen die Rumänen vergeblich an.
Mazedonische Front.

Heute morgen brachen französische Angriffe bei
attndol nordwestlich Monastir v e rIu str e i ch zu¬

mmen; die Serben erlitten erneut am Dobropolje
e blutige Schlappe.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendvrff.
* . *

Der Borstotz, im Osten.
Btt Flandern haben die englischen Teilangciffe
letzten Tage aufgehört . Die britische Artillerie hat
Fcucrkampf wieder ausgenommen , und ein neues

»gen der beiderseitigen Artillerien u m die Feuer«
rlegenheit hat eingesetzt. Besonders heftig war das
er, das sich zeitweise zum Zerstörungsfeuer steigerte,
der Gegend von Nreuport und beiderseits der Bahn
inghe—Staden . Die Abwehrwirkung der deutschen
Kien war erfolgreich. Nordöstlich Boesinghe wurde

". großes Munitionslager  getroffen , das mit
ihm hörbarem Krachen explodierte . — Die deut-
n Flieger  waren außerordentlich tätig ; Calais
Dünkirchen wurden mit beobachtetem guten Erfolge
Bomben beworfen.
Bm Artois drangen deutsche Stoßtrupps in 300

.« r Breite und 200 Meter Tiefe in die englischen

..llungen ein , wo sie zahlreiche Unterstände und
ttenftollen sprengten und der Grabenbesatzung schwere
.lüfte zufügten . An der Straße Arras —Cambrai
tterte nach kurzem Trommelfeuer ein englischer An->
^ Um 1 Uhr vormittags wurde nördlich der Ma-
ff̂ Ferme ein durch heftiges Minenfeuer vorberei,
c englischer Patrouillenvorstoß abgewiesen.
An der Aisnefront wurde den Franzosen der
ie Teil ihres geringen Gclänvcgcwinncs ihres

Angriffes bei Hurtebise durch zähe Tag und
^ fortgesetzte Kleinmmpfe wieder entrisse».
..Die französische Bcrdun -Offtnsive ist erlahuct , das
uieriefeuer war nur am Abend des 2. September
^ des Chaumes -Waldes stärker.

-Nährend die Generaloffenside der Entente im
"len bisher ohne jeden positiven Erfolg geblieben
' erbringt der deutsche Vorstoß im Osten den Be-

. daß sie nicht einmal das bescheidenere Ziel
t hat , die deutschen Streitkräfte zu binden und

/and zu entlasten . Trotzdem die Russen seit län-
. Zeit mit einer deutschen Unternehmung in der
. ad von Riga rechneten, worauf auch die Zurück-

ihrer Stellungen Hutter die Aa deutete , und
ber starke« Besetzung des rechte» Dünauftrs gelang
schwierige Unternehmen des Ueberganges über

breite,» Strom in vollem Umfange.
der Moldau setzten die Russen und Rumänen

Ihre vergevUcyen , verlustreiche » Gegenangriffe fort . k,d
Grozesci und am Nordtetl des Cosna scheiterte um
Mitternacht ein starker Angriff . Dasselbe Schicksal er¬
litten die Russen und Rumänen im Berglande zwi¬
schen Susita und Putna und bei Marasesti.

Die Sarrail -Offeustve nahm ihren Fortgang mit
einem wiederum ohne jeden Gewinn verlustreich ab-S  lagerten serbischen Angriff gegen den Dobropolje.i die Franzosen erlitten eine schwere Niederlage.
Trotz starkem , Tag und Nacht ununterbrochen fortge¬
setztem Artillerieseuer gegen die Höhenstellungen der
Verbündeten westlich und nördlich Monastir wurden
ihre Sturmwellen um 5 Uhr vormittags bereits im
Sperrfeuer abgewiesen.

Der Aebergang bei Riga.
Li « wichtiger Fortschritt.

Die Absicht eines deutschen Vorstoßes bei Riga
war den Russen offenbar seit längerer Zeit bekannt.
Aus der feindlichen Pressepropaganda und vielen an¬
deren Anzeichen ging das unzweifelhaft hervor . Auch
das Atlfgeben der russischen Stellungen tvestlich der
Aa bewies dies . Man muß also anuehnien, daß die
Nüssen alles darangesetzt haben, um das deutsche Pvr-
haben zu vereiteln.

Das Hütte ihnen sogar recht leicht werden können.
_Rund „ m Riga Wasser.

Za den Erfolgen öei
Riga

W,1'* 9J*  4»JQ\f>

’M#* ' ** >*.
Im Norden der Rigaische Meerbusen , im Westen

und Süden der Tirul -Sumpf zwischen Düna und Aa.
Der Uebergang über die 500 Meter breite Tüna hat
deshalb auch südöstlich  von Riga stattgefunden,
wo das Gelände günstigere Verhältnisse darbieiet.
Zwar kommen auch dort noch Sumpfstrecken vor , sie
bilden aber nicht mehr große zusammenhängende
Flächen , wie Wetter im Norden , und sind durch Sand¬
strecken und Waldparzellen unterbrochen, so daß Be¬
wegungen größerer Truppen -Verbände möglich sind.

In Riga selbst hat man sich diese Entwickelung
der Dinge denn auch nicht träumen lassen. Aus der
Aussage des gefangenen Führers eines steckengebliebe-
nen Kraftwagens wurde bekannt, daß in Riga am
Sonntag abend vor dem Beginn des Strvmüberganges
noch die Theater gespielt haben. Als dann feie"ersten
Granaten einschlugen, entstand eine allgemeine Panik
und Flucht.

,tiUf )V als 6 Millionen Tonnen.
Neue U-BootS -Erfolge im Englischen Kanal und

Attaimschen Ozean : 4 Dampfer , 2 Segler mit 17 500
Aruttoregistertonncn und zwar : drei bewaffnete tief-
Aeladen« Dumpfer , die ftanzösischen Raaschuner „Ma¬
ria Alfred " mit Salzladung für Fecamp und „Pauliue
Louift , sowie ein Dampfer , der 6700 Tonnen Zucker
für Frankreich geladen hatte.

Nach de « bisher vorliegeuven Meldungen unserer
i -Boote sind seit Beginn VeS»»eingeschränkten N-Voot-
'rieges bereit « mehr als 6 Millionen Bruttoregistcr-
'ouneu des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschisis-
gaumes versenkt worden.

• i i * * • i 1ifi&i&'i i- " * 1
|$p|'-' l Seegefecht westlich Dänemark.

Am 1. September frühmorgens stieß nördlich vontor»Rifs eine unserer Sicherungspatrouillen aufe»g-sche Kreuzer und Torpedoboote . Nach kurzem Gefecht
entzog sich der Feind , der durch eins unserer Fl »a-(euge mit Bomben belegt wurde,dem Eingreise»stär-erer Streitkräfte . Von uns wucden vier als Vor¬
postenboote verwendete F i s chd a u>p se r beschädigt
uno in dänischen  HvheitSgeivässern auf den Sirond
gesetzt. Der größte Teil ihrer Besatzungen scheint
gelandet zu sein.

KQQ O0ll |un Mkldlinaen find Pu- g »q>>.!!<!> Bv
fatzung « n« n»schaften bis auf zwei gerettet und in Däne-
mark Lucrntctt worden.

DW vänfftve lfftätuno AEkEvn" hi  Kovenvaoer

meioct , vag nach ctnor Mttletlnng wuttmer Marrv >e<
die Engländer Granate » mtt Gtitgnscn anwendten uni
die hilflosen deutschen Seeleute mit Maschtnengelvehrer
beschossen.

Dänischer Protest znm Seetrcssm bei Horn» Riff.
In der Erörterung der Verletzung d-i däntscher

Neutralität durch England in dem Seetreffen bei
HornS Riff führt „Politiken " u . a . auS:

„Die Begebenheit hat einen ernsten ilbarakter,
weil sie zeix;t , daß man darauf vorbereitet ietn must
daß kriegerische Zusammenstöße in der Hitze v«S Kamp-
ses auch noch da fortgesetzt werden, wo k>i« dün ' sch«
Hoheitsgrenze respektiert werden müßte uni : daß dä¬
nisches Leben und Eigentum in  G «f  a h r ge¬
bracht werden kann . Bevor der offizielle Bericht der
dänischen Behörden vorliegt , weiß man wobl noch
nicht in allen Einzelheiten , was vorgegangen ist, aber
man greift dem Ausfall der Untersuchung wohl kaum
vor . wenn man jetzt schon feststellt, daß Neutra-
li tä ts k rä nkun gen , die nicht un «es Uh nt  hin-
yehen dürfen , stattgefunden haben. Wenn erü der
Umfang dieser Kränkungen festgestellt ist, wird selbst¬
verständlich bei den betreffenden Regierungen prote¬
stiert werden . Wä, "-n die Bestimmungen des Völker¬
rechts beachtet worden , so würde der Kainvf in dem
Augenblick aufaehvrt haben , t » dem einer der Gegner
auf neutrales Gebiet gekommen wäre"

„Nntionaltideude " schreibt, daß zweifellos die dä¬
nische Neuiralität in beklagenswerter Weise gekränkt
worden ist. Selbstverständlich werde die Negieruilg
sofort energisch in London protestieren.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Rien ' ans hungert in Belgien.

Mit dieser ULüerzeugung ist der norwegische
Schriftsteller Victor Mogens von einer Reise nach
Belgien zurückgekehrt . Er berichtet von ihr in „UkenS
Revy " vom 10. August 1917 : „Gibt es große Not in
Belgien während des Krieges '?" ftagte ich die Leute.
„Not hat es in Belgien rmmer gegeben, wir haben
ja eine große arme Bevölkerung , ich glaube aber
beinahe , daß die Not , die es jetzt wirllich gibt , eher
kleiner ist als die ftühere . Auf Gmnd ve§ Krieges
und des gemeinsamen Unglücks Huben wir , dis ettvas
übrig haben , taS Bedürfnis , allen denen zu helfen,
die nichts haben . ES gibt Tausende unter uns , die
ftüher nie dazu gekommen sind , daran zu denken, was
wir unseren Mitnrenschen schulden, während sie sich
jetzt ganz der Wvhlfahrtsarbeit opfern. Commune
naufragium . . . Wir haben ja auch eine große Hilfe
von den Neutralen , in allererster Linie von Hol¬
land , erhalten . Und auch die Deuffchen tun viel
durch ihr Rotes Kreuz . Die Folge davon ist, daß ich
glaube sagen ^zu dürfen , daß jetzt niemand wirkliche
dies konnten wir vor dem ' Kriege nicht sagen
Not leidet.

le können tägsi^ satt werden — und
„Mein Eindruck, " fährt Mogens fort , „ist im großen
und ganzen der , daß der Zustand in Belgien lange
nicht so schlintm ist, wie man allgemein glaubt . Man
erhält nicht den Eindruck eines verwüsteten Landes,
weil »» man durch diese ftuchtbaren Gegenden reist,
wo die wohlbestellten Felder eine reiche Ernte ver¬
sprechen , oder wenn man die schönen alten, malerischen
Städte besucht . Schließlich ist vielleicht Belgien
dasjenige von den in den Krieg verwickelten Ländern,
das an Werten »nv Blut am wenigste» verloren hat.
. . . Es gab vor dem Kriege wohl kaum ein Land
in Europa mit einer so schlechtgestellten Arbeiterschaft
wie Belgien . Jetzt sind diese Verhältnisse bedeutend
besser . Jetzt hungert niemand . Aber jetzt hören wir
fortwährend von der Not in Belgien." , , : , j .

Ein Londoner Stimmungsbild . '
Eitlen Eiiidrrick von den Wirkungen de- U-Boot.

Krieges gibt eine Plauderei des „Petit Journal"
vo »i 13. August auS London . Der Berichterstatter des
Blattes erzählt seine Erfahrungen in einem Londoner
Restaurant : „Ich verlange ein zweites Brödchen
- der Kellner sieht nüch erstaunt an, bringt mir das
Verlangte , gibt mir aber zuvor eine Karte,  aus
der geschrieben steht : Der Sieg ist unser, wenn ihr
sparsam mit dem Essen um geht! . . . Neben
nur sitzt ein junger Kapitän . Ich höre folgendes kleine
Ztvicgespräch : „Nein , mein Herr, eS ist unmöglich,
Ihnen das zu servieren , denn Ihre Rechnung betragt
bereits 4 Schilling , und Sie wissen, daß dies ver¬
boten ist ." ES ist verboten ; ja , denn ich finde mitten
auf der Speisekarte folgende Ankündigung : Tue AitS-
gabcn aller Personen in Uniform, die den Land- und
Seestreitkräften Seiner Majestät angehören, dürfen für
das Frühstück 3 Schilling f! Penee , für den Tee 1 Schil
lnig G Pence und für das Tiner 5 Schilling 6 Peno
nicht übersteigen.

Tie cutftischc» Arbeiter werden unzcvnlvig.
Qolländiicke B ->Mck>te die Arbeitecbeweauirc



»eigen oas jöud  ver gererzren (Stimmung  ui
den Jndustriebezirken. Die Ursache ist wirtschaftlicher
Nattzr und von der Kriegsmüdigkeit zu trennen . Am
rveittzsten geht der Bericht des Nordwestbezirks, wozu
auch Manchester gehört, in dein gesagt wird, trotz der
patriotischen Haltung des Bezirks habe doch die lange
Dauer des Krieges eine Stiminungsänderung hervor-
Gebracht und es regt sich die Frage, o b die vielen
O Pf er - auch wirklich nötig  seien . Unter solchen
Umständen haben die Unpatriotischen Tlussicht auf die
Unzufriedenheit, die ihren eigenen Zielen nützen wird.
Die holländische Presse schließt, daß die kleinen Grup¬
pen der Pazifisten möglicherweise aus diesen Unzu¬
friedenen ihre Anhängerschaft rekrutieren werden und
daß gerade diese. Befürchtung die Regierung veran-
lässe, die Unzufriedenheit unter den Arbeitern zn ernst
zu nehmen und ihnen nach Möglichkeit entgegenzu-vonimen. .

Reuter schweigt.
Reuter hat sein vielsagendes.Schweigen über den

Suchomlinow-Prozeß endlich gebrochen und bringt aus
Petersburg einen kurzen Bericht, aber nur über die
Sonnabendausfagen von Rodzianko, Miljukoff, Gut-
schoff, die er Hauptzeugen nennt. Sie alle verur¬
teilten Cuchomlinows Vernachlässigungdes Heeres und
erklären ihn für den allein Schuldigen am" russischen
Unglück Von Len entscheidenden Aussagen von Suchoin-
linvw und Jaauschkewitsch, die allein internationale
Bedeutung haben, erwähnt Reuter bisher kein Wort.

Immer wieder: Alliiertcnkonfcrenz.
Der parlamentarische Vertreter des,,Corriere della

Serra " kündigte an, daß im September in Paris
eine neue  Konferenz der Alliierten stattfindet. Den
vere.tungSgegcnstand dieser Konferenz bildet die Fest-
legnng neuer Richtlinien  bezüglich der gegenwär-
tigen militärischen  Lgge , die durch die gemein-
saine siegreiche (?) Offensive der Entente geschaffen
worden sei.

Die Leute sorgen sogar für Humor!
Von anderer Sette, heißt es darüber : Die Kon¬

sta nt i n op el e r Frage soll nach dem Verzicht der
russischen Demokcafie in Paris besonders besprochen
werden, wo Terestschenko nach Beendigung der Mos¬
kauer Konferenz noch eintrifft.

Holland i « Kohlen- — Rot.
Die holländische Presse bringt fast täglich Be-

richte über das Stillegen van Fabriken  infolge
Kohle n m an g e ls . Der Eisenbahnverkehr  ist
aus zwei Drittel eingeschränkt  worden und soll
kn kurzem bis zur Halste reduziert werden. Unter
vtesen Umstünden ist inan auf der Suche nach Ersatz¬
ware. Es werden Briketts aus Papier . Hvbelspänen,
Tannennadeln, Kalkboden usw. angeboten . Elektrische-
Licht darf nach 12 Uhr nicht mehr gebrannt werden.
Die Gasleitung ist verschiedene Stunden , beispielsweise

ft  fl Ws n 1 - r. . .. Pi . r r i _ eabends von 6 bis 9 Uhr, abgestellt,  was besonders
für die Hausfrauen lästig ist, da in Holland “ ‘das
Hauptrssen gegen 6 Uhr abends zu sein pflegt.
Die Befrei«::« von Lille und Ostend« —das ft kl der

Entente-Offensive.
Die ftanzösische Presse befaßt sich eifrig mit den

b ibsichtigten Zielen, die der Entente-Offensive im
£ . sten zugrunde liegen. „La victoire" vom 20. August
gibt  den Soldaten als Losungsworte die Eroberung
von Lille und Ostende mit auf den blutgetränkten
Pfad.

Am Schluß der Offensive werden wir aber in den
französischen Zeitungen dann wieder wie üblich über die
„besonderen Gründe" lesen können, die das Mißglücken
des rastlosen AnstÜrmens und die Zwecklosigkeit des
sinnlosen Blutvergießens rechtfertigen soUen.
^ «vpnvcr Jonathan will nicht den Krieg.

In den nordamerikanischcir Südstaaten sind be¬
denkliche Unruhen  ausgebrochen . Sie scheinen sich
hauptsächlich gegen die farbige Bevölkerung zu
richtê , In St . Louis  ist es zu zügellosen Ansschrci»
tnngeit gekommen, wobei einige hnnvert Reger da>
Leven vorloren haben. Aus zahlreichen Städten de«
Südens wird das Einsetzen von Regerprogromen ge¬
meldet. Tie schwarz- Bevölkerung beginnt aus St .LouiS
zu slicheu. Die Regierung in Washington wird ernste
Maßnahmen zur Unterdrückung des Aufstandes im
Süden treffen.

Wie aus anderen Blättermeldungen hervorgeht,
scheinen sich die Aufstände nicht allein gegen die
schwarze Bevölkerung, sondern auch gegen die Aus¬
hebungen siir die nationale Armee zu richten. — AuS
Oklahama wird berichtet, daß die Streikbewegung
trotz aller Bemühungen der Gewerkschaften und der
Regierung ihr Ende nicht gefunden habe. In Okla¬
hama ist v e r stä r kt e r militärischer  Schutz ein-
getrossen. Während an zahlreichen Orten der Wider¬
stand gegen die Militarisierung der Bereinigten Staaten
krüftigen Ausdruck findet, nimmt die Militarisierung
Amerikas ihren Fortgang.

Die New Yorker Börse wirst die russischen Kurse.
Aus New Uork wird gemeldet: Der Rubelkus sank

an den amerikanischen Börsen so stark, daß ec nur
durch einen baldigen Frieden oder durch kräftiges Da-
zwischentreten des amerikanischen Staates  ( 1!) auf-
gebessert werden könnte. Tägliches Geld stieg ebenso
auf b Prozent , dadurch kam eine allgemein durchgrei¬
fende Baisse zustande. Japan und die anderen Alli¬
ierten, die Rußland Waren geliefert haben, verkaufen
strotze Posten ihrer Nubelximessen in New Uork, Lon-

rnd Paris . Es ist eine Notwendigkeit, Rußlandvon und _ __ . . . . ö-v.., U>UDW ,„
neue gesicherte Kredite zu eröffnen, da sonst der ge¬
samte New Yorker Geldmarkt zerrüttet würde,

rverhaftniige» in Finnland.
„Corriere della Serra " meldet aus Petersburg:

In der finnischen Hauptstadt Helsingfors sind über 500
politische Verhaftungen auf Befehl Kerenskis  er¬
folgt. Unter den Verhafteten  befindet sich auch
der zweite Präsident  des aufgelösten finnischenLnndtcktzes.

Das „Blut Millionen Unschuldiger. .
Das Stockholmer „Ekstrabladet" sagt zu den Ent¬

hüllungen über Suchonüinow, die schwerste Verantwor¬
tung für den Weltkrieg entfalle auf Suchvmlinow,
Ssasonow und Januschkewttsch. „Wir wollen diese
Naipen im Gedächtnis behalten und sie nie vergessen.
Sie sind mit dem Blute Millionen Unschuldi¬
ger  in das Buch der Geschichte eingeklebt: Snchom-

fittt nicht aus ote rrrorecynung zw»wie» venevcoiu) uuv
Serbien beschränkt blieb ; jetzt hat die Welt die eige¬
nen  Worte der Kriegsanstifter dafür , wie sie in zehn
Minuten d«S Schicksal der Welt bestimmte»,. Nicht
der schwache Zar wollte den Krieg, sondern seine be¬
trauten Ratgeber.

Klein« Kriegsnachrichten.
" Wegen der Paßschwierigkeiten ist die lnternatio-

nale sozialistische Friedenskonferenz in Stockholm ver,
schoben worden.

" Tie Ausfuhr aus Holland von trockener und an-
geniachter Farbe , Oel aus Bucheckern, Zigarren,
Zigaretten und von „anderen Produkten aus Tabak
ist v e r bo t e n. *

" Der Petersburger Sovjet  hat gegen die Ein-
führung der Todes st rase  an der Front Einspruch
erhoben und die Unterdrückung dieser Strafe verlangt.

* Ter Schweizer Egg hat wieder einen neuen
Weltrekord über 1 Kilometer ohne Schrittmacher mit
fliegendem Start iu MMinute 8,1 Sekunden zurück-
qelegt.

' In Wildbach im württembergischen Schwarzwald
sind die beiden 'größten Hotels wegen Unregelmäßig¬
keiten in der Abgabe von Lebensmitteln geschlossenworden.

" Der neue Dreadnought der Schwarze»-Meer.
Flotte wurde nach Petersburger Meldungen vom Stapel
gelassen. Er heißt . .Polija ".

Rußland verschuldete den Krieg.
Verbrechern che Militärs erzwange« ven Krieg.

linviv, Ssasvnow, Jauuschkewitsch. Bisher Hane man
dem 'Zaren die Schuld aeaeben daran , daß der Kon-

Bor den russischen Gerichten wickelt sich augenblicklich
ein überaus trübes Trauerspiel ab. Der alte Kriegs-
Minister Suchomlinow Hai sich zu veraniwvrten unter der
Anklage, sein Amt vernachlässigt, dabei sein Vaterland
geschädigt und kriegSuiifäbig gemach« und dazu die bei
den Würdenträgern des Nüsse,ueiches scheinbar unver¬
meidlichen Unterschlagungen und Veruntreuungen began¬
gen zu haben. Eine lange Reihe von Zeugen spaziert auf,
alles Männer von derselben „Ehrenhaftigkeit' , alle in
fiebernder Angst bemüht, alle Schuld von sich ab auf den
Sündenbock aus der Anklagebank zu wälzen, der ja nun
doch einmal unter allen Umständen verurteilt werden
wird für das. was er verschuldet Hot, und 'ür das. waS
im System lag.

Nicht Suchomlinow, das russische System ist angeklagt.
Man l o a I Die leitenden militärischen Kreise in Ge¬

meinschaft mit dem Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten wollten ven Krieg . Sie brauchten  ihn,
weil sie die Revolution siirchteten, die unmittelbar vor
der Tür stand. Also mußte der Gegenwille des Zaren,
dieses schwankenden Rohres im tosenden Sturmwind , so¬
fern er sich überhaupt hervorwagte, gebrochen werden.
So ließ der Ehrenmann Fannschkewitsch, ver Generalstabs-
chef, vom Zaren den Mobilmachungsbefehl ausstellen,
steckte ihn in die Tasche, ging zum deutschen Milltäruttachä
und stritt ihm ehrenwörtlich ab daß die Mobilmachung
aiigeordnet worden sei — er hatte den Brief mit dem
Befehl ja noch nicht geöffnet! — und setzte dann  die
Mobilmachung in Szene, die nach seinen eigenen Anga¬
ben ohne Krieg nicht wieder stillgesetzl werden konnte.
Und als der Deutsche Kaiser dann seinen letzten Versuch
zur Rettung des Friedens machte, und als da der Zar.
aus seinem Gleichmut gründlich durch das Kaiser tele»
gramm ausgcrüttelt. ei>«M Anfall von Energie und Eigen¬
willen bekam und die Einstellung der Mobilmachung be¬
fahl, da war's um Suchvmlinow geschehen; gegenüber
dem Willen dieses Erzverbrechers Fanuschkewitsch war er
genau so ohnmächtig wie gegenüber dem ewigen Geld¬
bedarf seines eitlen ihn zu Veruntreuungen treibenden
Weibes. So wurde eben der Zar angelogen; man be¬
ruhigte ihn mit der Erklärung, sein Einstellungs-Besehl
werde ausgeführt.
„Ich log den Zaren an . . ." — ein klassisches Geständnis!

Diese Verbrecherclique wollte den Krieg und machte
ihn. Bei Januschkewitsch darf man füglich zweifeln, daß
ihm die Tragweite seiner Handlung im ganzen Umfange
zum Bewußtsein gekommen ist. Im Augenblick zeigt ja
das Aufkommen des Kornilow. dieses besseren Wild-
Westers in»russischer Ausgabe, wie unendlich wenig ln
Rußlands Militär zu hohen Stellungen gehörte. Aber
Suchomlinow und Ssasonow, der Außenminister, und
vor allem der mit der Hetzpeitsche hinter beiden
stehende Großfürst und Zarenonkel Nikolai Mkolajewiti'ch»
mußten wissen, daß sie mit der Aufrechterhaltung der
Mobilmachung sofort Frankreich und den ganzen Balkan
und höchstwahrscheinlich auch England in den Krieg gegen
die Mittelmächte hineintreiben mußten. Wenn sie trotzdem
dieses frevle Lügenspiel fortsetzten, trotz des Gegenbefehls
des Zaren gegenüber der .Mobilmachung, dann beweist
das nur . daß sie den Krieg wollten  und zu seiner Her¬
beiführung keine Mittel scheuten.
Ohne Krieg ließen sich ihre Sünden nicht mehr verdecken.

Der Sumpf des Verbrechens der Machthaber war
längst überschwemmt. Die furchtbare Niederlage im ja¬
panischen Kriege, die Grauen der Revolution hatten keine
Mahnung hinterlassen. Man hatte weiter den Staat be¬
stohlen und betrogen, viel ärger als früher noch. Man
hatte jahrelang die Nassen draußen beschwindelt durch
seltsame Untersuchungskomödien, bei denen meistens
solche hineingelegt wMdtN. die ihre Finger rein gehalten
hatten: Man fühlte vs^ Revoluiionsspannung von Tag
zu Tag mehr den russischen Staatskörper erschüttern
machen. Was blieb da anders übrig, als der Krieg?
Und zwar ein „gründlicher' Krieg, ein großer, die Masten
ablenkender Krieg, ein Krieg mit Deutschland! Die Deut¬
schen halten sich in Rußland verhaßt gemacht. Sie waren
fleißig und verstanden etwas, machten das frevle Leben
und Treiben der russischen»Gesellschaft" nicht mit. betro¬
gen und bestahlen den Slaat oder den lieben Nächsten nicht
und kamen vorwärts. Ein solches Volk war als Blitz¬
ableiter des Hastes zu gebrauchen.

El"' !
Das Schicksal hat da« Russenr«ich schwer getroffen.

Der Krieg verlies doch anders,  al « feine Urheber es
sich gedacht hatten. Aber seine Urheber verstanden es.
stch in Sicherheit zu bringen. Einer nach dem andern ist
still vom Schauplatz abgetreten, hat sein Schäfchen ins
Trockene gebracht und wartet ruhig auf die Stunde, wo
lein« besonderen SchurkrAen vergessen, dt« Schuldbücher

vervrannr over verloren oder «m Schutt «tt».
sein werden. Suchomlinow allein kam aus hu
bank und wird schweren Kerker erhalten. P»,
wegen! Aber neben ihm Hüfte die ganzeZ
derer, die unter dem Deckmantel der Zarsnh-rrs
sündhaftes Treiben mitgemacht haben. Platz Hube

Die Revolution hat als eine ihrer eisten
die Herbeiführung der öffentlichen Sauberkeit in
waltung hingestellt. Möge ihr das gelingen!
kann und wird solange keine Ruhe haben iönnen
der Spitze seiner größten Staaten eine Gruppe^
brechern steht, die hin und wieder einen Krieg
tuschung ihrer Sünden braucht.
i IK! * * *

üttl

M Eie Entlarvung ver russischen Kriegsstist«
„ Wiener Blätter bringen die Enthüllungen j
syvmlinow-Prozeß mit sensationelle« Ueberschriß
Unwiderleglichen Beweis dafür , daß die letztst
am Weltkriege  ausschließlich die russischei
bortei trägt . Auch in den diplomatischen Kreisens
die Enthüllungen das Tagesgespräch, wenig»
wegen des Inhalts , der ja nur in den EiiM,
Neues enthält, während schon längst sestsiam
Deutschland  und Oesterreich-Ungarn den $
verhüten,  die Ententestaatsmänner ihn st
entgehen lassen wollten, sondern mehr w?»
immerhin interessanten Frage, was die „Nowsst
ja", die doch ein Kriegshetzblatt ist, veranlasse»
diese Enthüllungen , durch die die Entente bis
Knochen blotzgestellt wird, vor der ganzen Wes!
zubreiten. Man kann schließlich dafür schon
anderen Beweggrund finden, als den, daß sow«, - _
Generale wie auch die „Nowoje Wrernja" heul' krKiu
Zaren  möglichst von der Schuld am Kriege fi Wan
machen wollen. Welche Rückschlüsse auf die L« Deren
Rußland daraus zu ziehen sind, braucht nicht! iünaere
ders ausgeführt zu werden. Als eine Wirkung tz L >,{m
®titentebölter selbst glaubt man auch diesmal! IJl «,
Erst die vollständige Hoffnungslosigkeit muß fit ‘
nmistigen Erwägungen zugängig machen. '
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— Berli n, 1. Septeich zz Ml
<— Staatssekretär v. Kühlmann ist in Wien« j»verstroffen. -
— Prinz Heinrich der Niederlande weilte am

nerstag auf der Durchreise nach Holland in
Er besuchte das niederländische Konsulat und d
derländischen Konsul.

— Für den tm Kriege gefallenen Zentrum!
ordneten Jmbusch wurde ohne Gegenkandidat der
sitzende des christlichen Bergarbeiterverbandes
sang mit allen abgegebenen Stimmen gewählt.

— Die SO. Hmipiversü;i'.nlung der De!
L a n d wt r i i cha s t s -G es e! Is cha s t fi ndet am
ncrStag, den 20. Eepieniber, nachmittags 2 Uhr kehrb
„Meingold " zu Berlin statt. «inen

* Me
:: Die erste größere Nieberlafsuvg »eS Fes» üge

ns. Lgil> die (Krfittirilutlher Ufflmit.. ' . rfSW Vilsenordcns. Wie die, .Schweid»itzer steirung' erfährt
Bestrebungen im Gange, um in Schweidnitz wiederU m
i * in ^ i'W^ r ^ m ^ . . . (ie“ _OrdenSniederlnssiing der Gesellschaft Jesu zu bez

die gesetzlichen Hindernisse durchden, nachdem v.v a»,.v...v. .. _ _ ,
Hebung des Jesuitengesetzes gefallen slnd. ES .T
dazu die Erwerbung des ehemaligen Jesuii ^""8'
seminars  neben der ckathonschen Kirche gewi°»mg
das jetzt der Provinzialverloaltung gehört us m Ä

ntshaus benutzt wird. Eine JesuitenntederliiWArbeitshaus benutzt wird. Eine Jesuitenntrderl« choße
in Schweidnitz bestand seit den Tagen bei Gegen« eben
mation 1629 bis 1776. • j„ ^

:: Konzessiv,rszwang für Lichtspiele. Der»WM
desrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,
krafttreten seiner früheren Verordnung, die d
laubniSzwang für Lichtspieltheater vorschreibt,
auszuschieben.  Die jetzt im Wortlaut vorliWikik
neue Bekanntmachung des BnndeSratS bestimml-
der Konzesstonszwang nicht am 1. September, fi
am 1. Nodemverl917  eingeführt wird.

* * * tn9
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England: Eine Leibgarde für Lloyd George
George scheint sich, nachdem er

alten Parteichef Asquith gestürzt hat, in der
ralen Partei nicht mehr Wohl zu fühlen. So
der Meldung, daß die Anhänger des Schutzzolles
neue Partei gründen wollen, schnell eine weitere
lichen Inhalts:

„Wie verlautet , ist noch eine andere
im Werden, deren Kern aus ven treuesten Älcĥ M.,7
Llohd Georges  besteht, nämlich aus Mitgfi 7
bcä Iibemlen Kriegskomitees und einigen un >«
stischen Abgeordneten, die sich seit einiger Zeit> fim
ihre unabhängige Haltung in den Fragen von &11“ttfi
ru It der sozialen  Reformen bemerkbes oetfe
wacht haben. Das Programm der neuen Partei ,
sein: energische Fortsetzung des  Krieg «/. ioPf,-
weitreichende soziale Reformen in demokratift  »

neuen Parteien stehen also w "
Geldmittel zur Verfügung,, nämlich die der libs 7
und der unionistischen Partei , da einige der re» /'ah
Leute zu ihren Gründern gehören."

Griechenland: Die Verfolgung der Entente -Fr̂ :
k Veniselos nimmt an den Gegnern feine! $

Rache: Die parlamentarische KommE
beschlossen, Gunaris , den 75 jährigen Skuludis m,r
den harmlosen Gelehrten Lambros vor einen " «>,d
ordeMlichen Gerichtshof zu ziehen. — Eigentlich1 i t0,
sich Veniselos diesen verdächtigen Schritt spare»» äe

nen; denn es wird schließlich auch unter den ff®
lichen Richtern Schinken genug finden, die bereit
alle Anhänger des alten Regiments und der N>
lttät ins Zuchthaus zu schicken. ®'ue

Lokales und Provinzielles. IJJ
' § Geisenheim , 4 Sept. Die Sedanfeier

Kriegsveterauen von >870/71 verlies auch in diese
in würdiger Weise. Nach gemeinsamen Best»
Pfarrkirche am Sonntag Morgen, versammclienF
Krieger am Denkmal, wo Herr Job . Bach eine, - de»

fllfjfj

nige Ansprache hielt, die in einem Hoch auf *
ausklang. Am Denkmal wurden sodann
zum Andenken an die verstorbenen Kameraden
Am Nachmittag verlebten die Veteranen noch cl.n'
mütliche gemeinsame Stunden beim Kamerad 3 *̂ '



e den alten Kriegern noch manche solcher Ennnemngs-
. beschieden sein.
* Keisenheiw/ 3. Sept. Bei den gestern stattgehabten
zungswahlen zum katholischen Kirchenvorstand und

Gemeint evertretung wurden zu Kirchenvorstehern die
„ Carl Kremer, Joh . Daniel, Wendl. Hißnauer und
rd Meßmer, sowie zu Gemeindevertretern die Herren

Mur Joh . Faust, Winzer Zoh. Faust, Math. Bender,
,, WaltherI ., Jos . Nagler, Adam Schenk, Mich. Brenn-

Paul Scherer, Phil . Walther. Jak. Werthmann, Karl
er und Jakob Semmler gewählt.
* Geisenheim, 4. Sept. Die Geisenheimer Kaolin-

,ste, G. m. b, H konnten auf ihr 25jähriges Bestehen
fiickblicken. In Anbetracht der ernsten Zeit mußte von
>r größeren Feier des Gedenktages abgesehen werden.
t Chef der Firma, Herr Kommerzienrat Erbslöh, Düssel¬

er war anwesend. Vor versammelten Beamten und Ar¬
iern sprach der Chef über den Werdegang des Geschäftes

betonte dabei die verdienstvolle Tätigkeit des Herrn
«ektors, dem er seinen Dank aussprach. Ferner dankte

flllen Mitarbeitern für ihre Treue und Anhänglichkeit
Firma, wenn das schon zur Friedenszeit lobend aner-

[0V  werden mußte , umsomehr in dieser ernsten , sorgen-
und opferreichen Zeit. Am Schlüsse mahnte er zum

lWhalten bis zu einem siegreichen Frieden. Herr Erbslöh
Mihle dazu die Mitteilung, daß er an diesem Gedenktage
« Arbeiter-Unlerstützungskasse gegründet habe, swelcher er
„[§I. Rate M. 20000.— überwiese» habe. Die Zinsen
„uS dieser Stiftung sollen den Arbeitern als Ergänzung
dn Knappschaft-Pension bei Eintritt von Invalidität dienen,
siljibamt verteilte der Chef ansehnliche Geschenke, an die
Acren Arbeiter in Gestalt von Sparkassenbüchern, an die
Alleren Arbeiter, Invaliden und Kriegersfrauen reichliche
Mdspenden. Keiner ging leer aus. Nachdem noch ein
'JertrelPt der Arbeiter dem Chef für sein Wohlwollen gedankt
glitte' schloß die einfache aber eindrucksvolle Feier.

X Nüdesheim , 31. Aug. Bei der hier abgehaltenen
Kuindstücksversteigerung der !Erben Anton Barth wurde
jm die Rute Weinberg im unteren Geisberg und Roseneck
35 Mk,. im Stumpfsliel 35 Mk., für die Rute Ackerland
in verschiedenen Lagen 9—36 Mk., Garten 72 Mk. bezahlt.
- Die Versteigerung der Grundstücke der Erben Karl
Heye brachte für die Rute Acker- und Wiesenland in ver¬
schiedenen Lagen 18—46 Mk., die Versteigerung der Acker-
Mndstücke der Wwe. Wormser für die Rute 35 Mk. Zwei
Versteigerungen brachten kein Ergebnis, da kein Zuschlag
«teilt wurde, ein Wohnhaus wurde mit dem Gebot von
MO Mk. ein weiteres mit dem Gebot von 55000 Mk.
jliriickgenommen. Auch Grundstücke wurden nicht zuge¬
schlagen.

X Vom Rhein , 2. Ocpt. Der Rheinschiffahrtsver¬
kehr blieb in der letzten Zeit, da das Wasser immer wieder
einen bemerkenswerten Zuwachs durch die öfteren Regen-
jiifje erfuhr, auf der Höhe und ständig konnten die Schlepp¬
te mit großen Mengen Kohlen bergwärts fahren. Auch
Briketts und Koks sind in Menge bergwärts gekommen.
Es ist möglich die Fahrten noch mit vollen Lasten bis weit
ben Oberrhcin hinauf und zwar bis Straßburg durchzuführen
mso eher als der Rhein seit kurzem wieder stärker steigt.
Einigermaßen gehindert wurde der Verkehr durch nebeliges
dusliges Wetter. Die Floßfahrten waren in d r abgelaufe-
«n Woche nicht von großer Bedeutung. Es sind nur 2
flöße talwärts geschleppt worden. Auf der wichtigen
^errhcinstrecke von Straßburg bis Basel hat der Verkehr
in der letzten Zeit unter der Einwirkung des fallenden
Wessers stark nachgelassen. Auch der Mainverkehr hat
linier fallenden beziv. niedrigem Wasser zu leiden._

Sit KgrtüAotrfgrWg int MttMlWr
1917/18

Auf Grund der Verordnung über die Karoffelversor-
Wng im Wirtschaftsjahre 1917/18 vom 28. Juni 1917
sind nunmehr von dem Präsidenten des Kriegsernährungs-

sr finles die erforderlichen Anordnungen ergangen. Die Ver¬
siegung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln aus der
Herbstkartoffelernte 1917 wird vorläufig dahin geregelt,
N? der Wochenkopfsatz der versorgungsberechtigten Bevöl-

'Ekknwg bis zu 7 Pfund Kartoffeln beträgt. Dieser Wochen-
sipflatz ist für die Kommunalverbände, die mit Kartoffeln
liefert werden, lediglich ein Berechnungsmaßstab. In
schein Umfange die Abgabe in den Kommunalverbänden
v»lgt, bleibt diesen überlasten. Sie können die Ration
|' nach den örtlichen Verhältnissen, nach Altersstufen, unter
Berücksichtigung der Arbeitsleistung oder in anderer Weise
^schieden hoch bemessen. Die örtliche Regelung ist hier-

tmr insoweit beschränkt, als der ducchschnit liche Wochen-
Msatz von 7 Pfund Kartoffeln nicht überschritten wer-
X darf. Um die Ernährung der Bevölkerung mit Kar-
fffeln unter allen Umstünden, insbesondere dann zu ge¬
währleisten, wenn die kommende Herbstkartoffelernte wider
^warten gering sein sollte, wird ferner bestimmt, daß die
?si">nte Kartoffelernte für die öffentliche Bewirtschaftung
^erzustellen ist. Der Landwirt darf von seiner Kartoffel-
EAte nur den eigenen Speisekartoffelbedarf befriedigen und
">lr die kleinen, ein Zoll — 2,72 cm. nicht erreichenden
5lli3 die ungesunden Kartoffeln an sein Vieh verfüttern. In
^ecknereien und Stärkefabriken dürfen nur die selbstgezo-
p e*e Kartoffeln verarbeitet werden. Als selbstgezogen gel-
^ dabei auch die Pflichtkartoffeln der Genossenschaften
»d Gesellschaften, Das aus dieser Verarbeitung gewon-

Trockengut ist ohne weiteres beschlagnahmt und soll
tnff̂ eietDe  für Frostperioden bilden, in denen Frischkar-
JMn̂ beK Bedarfsbezirken nicht zugeführt werden können.

»« ioÜl Spiritus werden Kartoffeln nur zur Deckung der An.
gerungen der Heeresverwaltung verarbeitet. Tnnkörannt.

. eitl  für die Zivilbevölkerung wird aus Kartoffeln nicht
gestellt.

Der durchschnittliche Wochenkopssah von 7 Pfund ist
nur vorläufig festgesetzt worden; die entgültige Re.

kann erst geschehen, wenn Ausganz November dnrch
“«e Bestandsaufnahme ermittelt worden ist, welchen Er-

jg bie Herbstkartoffelcrnte gebracht hat. Zu dieser Zeit
auch erst entschieden werden, ob dem Landwirt wei-

1 Mengen, als jeyt bestimmt, zum Verbrauch in der ejg.

neu Wirtschaft freigegeben werden können. Daß eine sol¬
che Freigabe außerdem unter allen Umständen erst dann
erfolgen kann, wenn die Wintereindeckung der Bedarfsbe¬
zirke mit Kartoffeln völlig gewährleistet ist und darüber
hinaus genügende Mengen für die Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Kartoffeln im kommenden Frühjahr vorhanden
sind, ist selbstverständlich. Die Kontrolle darüber, daß
Landwirte und Verbraucher den Vorschriften entsprechend
die Kartoffeln verwenden, wird̂ durch Einführung der Wtrt-
schaftskarte, ähnlich wie beim Brotgetreide, und durch die
Kartoffelkarten geregelt. Die näheren Bestimmungen treffen
die Bundesstaten. Sie haben als Aufsichtsbehörden über
die zur Lieferung verpflichteten Kommunalverbände dauern¬
de Kontrolle sowohl darüber̂ " führen, daß der Verbrauch
der Kartoffeln beim Landwirt und beim Empfangsverband
den Vorschriften entsprechend erfolgt, und daß die zur Lie¬
ferung von Kartoffeln verpflichteten Verbände ihre Liefer¬
ungsauflage gleichmäßig und restlos erfüllen. Von Reichs¬
wegen wird daneben eine scharfe ständige Kontrolle durch
Sachverständige in allen Kompmnalverbänden gehaadhabt
werden.

Aus der Kartoffelernte dieses Jahr muß das nötige
Saatgut für das Jahr 1918 beschafft werden. Die Saat¬
gutbeschaffung regelt eine Bundesratsverordnung, die nun¬
mehr gleichfalls erlassen ist. Danach sind Verträge über
Saatgutlieferungen nur zulässig, wenn es sich um solche an
Landwirte oder Kommunalverbände handelt. Sie müssen
bis zum 1b. November 1917 abgeschlossen sein. Soll das
Saatgut aus einem Kommunalverband in den andern ge¬
liefert werden, so bedarf der Vertrag der Genehmigung,
die erteilt werden muß. wenn es lsich um Saatgutdeckung
für Landwirte oder Kommunalverbände handelt, und wenn
die Richtpreise eingehalten werden, die von den landwirt¬
schaftlichen Berufsvertretungen(Landwirtschaftskammernusw.)
oder von den Landeszenlralbehörven aufgestellt sind. Das
aus einem Kommunalverband in einen anderen Kommunal¬
verband gelieferte Saatgut wird beiden Verbänden ange¬
rechnet. Die Lieferung der abgeschlossenen Saatgulmengen
darf auch nach dem lb. Nov. erfolgen. Auf Kartoffeln,
über die bis zum 15. November Verträge zur Saatgutliefer¬
ung abgeschlossen sind, darf, wenn die Verträge die Geneh¬
migung gefunden haben, für Speisekartoffellieferungen seitens
der Behörden nicht zurückgegriffen werden. Anerkannte
Hochzuchten sollen, um sie für Saatzwecke zu erhalten, auch
dann für Speisezwecke nicht in Anspruch genommen werden,
wenn am 15. November Verträge über sie nicht vorliegen.

Der Handel ist bei dem Verkehr mit Ŝaatkartoffeln
als Vermittler zugelassen. Bei d.>r Lieferung der Speise¬
kartoffeln hat der Handel als Aufkäufer und Abnehmer in
möglichst großem Umfanpe tätig zu sein, außerdem liegt ihm
in den Bedarfsbezirken die Zuführung der Kartoffeln an
die Verbrancher ob.

Die Preise für die Speisekartoffeln regeln sich nach
den Vorschriften der Bundesratsverordnung vom 19. März
1917 Zur Durchführung der Wmtereindeckung wird vor¬
übergehend ein mäßiger ZusWg , auch für die Anfuhr an
die Verladestation festgesetzt werden. Die Bemessung der
Kleinhandelshöchstpreise ist die Aufgabe der Kommunalver¬
bände, denen in dieser Beziehung Grenzvorschriften nicht
gegeben werden, da je nach den örtlichen Verhältnissen die
Kleinhandelspreise verschieden gestaltet werden müssen.

Die im Kleinbau gezogenen Kartoffeln von Flächen
bis zu 200 qm. sollen den MrmanbaUem restlos belassen
werden. Erforderliche Ausfuhrgenehmigungen müssen erteilt
werden. Dem Kommunalverband steht es frei, die Kar¬
toffeln auf den Bedarfsanteil des Kartoffelerzeugers, seiner
Familie und seiner sonstigen Haushaltungsangehörigen teil¬
weise anrechnen. Findet die Anrechnung statt, so sind dem
Kleinanbauer von seiner Ernte das Saatgut und mindestens
IVt Pfund pro Kopf und Tag für das ganze Wirtschafts¬
jahr frei zu belassen.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 3. Sept. Abends. Amtlich. Riga ist

genommen.
TU Berit , 4. Sept. Im Aermel-Kanal, andereng-

lichen Westküste und in der Nordsee wurden durch unsere
U-Boote wiederum 5 Dampfer und 1 Segler versenkt, da¬
runter der bewaffnete englische Dampfer Palatine, Ladung
ZWO ton. Kohlen, sowie3 weitere bewaffnete Dampfer, von
denen 2 als englische ausgemacht wurden; ein tiefbeladener
Dampfer wurde aus Gelcitzug herausgeschossen. Der Ka¬
pitän des bewaffneten englischen Dampfers Palatine wur¬
de gefangen genominen. Eine englischeU-Boot-Falle in
Gestalt eines etwa 2000 ton. großen Dampfers, der mit vielen
verkappten Geschützen armieit war, wurde durch3 Artillerie-
T>effer beschädigt,

TU Basel , 3. Sept. Die Morgenpost schreibt: Der
Schritt des Papstes wird der Welt zwar nicht den Frie¬
den, aber er bringt alle Völker näher an den Frieden heran;
der Weg kann nicht mehr weit sein, wenn der deutsche Reichs¬
tag seine Bereitwilligkeit zu einem Verständigungsfrieden in
die Tat umseht und die Macht dazu haben wird. Der
Washingtoner Vertreter der Daly News bemerkt hierzu: In
Washington wird angenommen, daß der Papst in seiner
nächsten Note ' olgende Vorschläge unterbreiten werde:
Wiederherstellung der Unabhänittkeit Belgiens, Deutschland
erhält eine Basis in AntwerEek, Autonomie Lothringens,
Deutschland erhält das Elsaß? Triest wird Freihafen, Lö¬
sung der Balkansrage auf einer Friedenkonferenz.

TU Zürich , 4.Sepl. Jtalia berichtet, daß der Papst
die Antwort der Kriegführenden an die gegnerischen
Mächte übermitteln wird, mit der Bitte um weitere Er¬
klärungen. Rach einer MittMng der „Jtalia " strebt die
bevorstehende neue Friedensnote des Papstes die unmittel¬
bare Aussprache aller Kriegführenden an. Der Messagero
erklärt, daß die Regierung der Entente auf ihre Antworten
an den Papst weitere Friedensvorschläge des HI. Stuhles
sicher erwarten.

TU Kasel , 4. Sept. Der bekannte amerikanische
Militärschriflsteller Oberst Emerson weistt an Hand eines
reichen statistischen Materiales nach, daß alle Neubauten,
deren sich England rühmt, und die gegenwärtig die einzige
Grundlage für den offiziellen Optimismus der englischen,
Staatsmänner bilden die endgiltigen Ergebnisse des Il -Boot

Krieges nicht ändern ;können. Die neuen"4Mjen seien,
stets gewaltig hinter den Zerstörungen zurückgeblieben
Emmerson stellt an den Schluß seiner AusfühktMen folgen¬
de recht hoffnungslosen Sätze: Meine eigene Mehrung ist
daß solche Verzweiflungskämpfe zwischen Abq;M^ Änbau,
nur in einer Weise enden können: es ist viel leichl« zu zer¬
stören, als aufzubauen.

PmattelegraM der Geisenheimr/Mm,.
WTB Großes HauptquarlieLM Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Mpern
In Flandern war nachmittags die

Kampftätigkeit der Artillerie an der Küste
und zwischen Langemark und Warneton
zu großer Heftigkeit gesteigert.

3m Vogen von Ypern entspannen sich
Kleinkämpfe im Vorfelde unserer Stell¬
ungen . dabei wurden mehrere Engländer
gefangen genommen.

Nachts griff der Feind nordwestlich von
Lens an. Er drang vorübergehend in un¬
sere Linien ein . aus denen er sogleich durch
Gegenstotz vertrieben wurde.

Front des deutschen Kronprinzen.
3n der Champagne stietzen die Franzo¬

sen an der Straße Somme-py-Souaiu nach
Trommelfeuer vor. Ein Gegenangriff warf
fie aus einem von uns geräumten Graben
wieder hinaus.

Der Feuerkamps vor Verdun nahm
abends wieder große Stärke an.

Auch die Nacht über jlag die Artillerie
auf dem Westufer der Maas unter Wir¬
kungsfeuer.

Front des Kronprinzen Aldrecht von Württemberg.
Westlich der Mosel wurden Wrch ge¬

waltsame Erkundung bei Nemenauville.
französische Gefangene eingebrachE,

3n der Nacht vom 2. zum 3. September
bewarfen unser Flugzeuge Cakris und
Dünkirchen mit Bomben . Die MWnde-
nen Brände waren tagsüber zu -beobach¬
ten . JÖ SdilJK

Dover wurde gestern. Chathacĥ Meer-
nes und Ramsgate wurden hepzi- -Nacht
durch Stotz unserer Flugzeuge mit Bomben
angegriffen.

' Gestern find 19 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballons abgefchoffen worden.

Freiherr von Richthofen errang seinen
61- Luftsieg . Der vor kurzem wegen fei¬
ner Kampsleistungen vom Bizefeldwebelzum
Offizier beförderte Leutnant Müller brachte
den 27. Gegner zum Absturz, n»ioi,

Oestlicher KriegsschaupläH^
Heeresgruppe des Generalfeldmrscholls PrivM Leopold

von Bayern. -mqur
Nach Stägiger Schlacht hat die 8.Armee

unter Führung des Generals deyWante-
rie Gutier gestern das an mehreren Stellen
brennende Riga von Osten und Westen her
genommen.

Unsere kampfbewährten Truppen brachen
überall den ruffischen Widerstand und über¬
wanden im ungestümen Drange nüch vor¬
wärts jedes Hindernis , das Wald und
Sumpf bot.

Der Nuffe hat feinen ausgedehnten
Brückenkopf westlich der Düna und Riga
in größter Eile geräumt.

Unsere Divisionen stehen vor Dünamünde.
Dichte ungeordnete Heerhaufen drängen

fich in Tag - und Nachtmärschen auf allen
Wegen von Riga nach Nordosten.

Südlich der großen Straße nach Westen
zu beiden Seiten des großen 3aegelbaches,
warfen fich in verschiedenen blutigen An¬
griffen starke ruffische Kräfte unseren
Truppen entgegen , um den Abzug der ge¬
schlagenen 12. Armee zu decken. 3m ver¬
lustreichen Kampfe erlagen fie unserem An¬
sturm. Die große Straße ist an mehreren
Stellen von unseren Divisionen erreicht.

Einige 1009 Mann Truppen find ge¬
fangen . mehr als ISO Geschütze, zahlreiches
Kriegsgerät erbeutet.

Die Schlacht von Riga ist eiy neues
Ruhmesblatt der deutschen Armeeucm

Front des Erzherzog 3ofef.'*
Südöstlich von Cernowitz enhMen öst-

reichifch-ungc rische Regimenter dtp Russen
eine zäh verteidigte Höhenstellun̂ R'^

Zwischen Serethund Moldau dauert die
lebhafte Gefechtstätigkeit an. „i

Generalguartiermeister Ludendorff.



Aus aller Wett.
' * Verwirrung vcr Rochtsbegrisfe . An Wild West

erinnernde Zustände scheinen in Mlewo und in Kiel-
basin in der Provinz Westpreußen zu herrschen. Tort
suchte sich ein großer Teil der Einwohner billiges Holz
zu verschossen, indem er Horde « weise  in einen nahe
gelegenen Wald einbrach , wo arge Verwüstungen
angerichtet wurden . Als die Leute nach einigen Tagen
durch Flintenschüsse  vertrieben wurden , holzten
sie einen Teil des Gemeindewaldes in Neuhof ab . Sie
entschuldigten sich damit , daß sie gehört hätten , dieser
Wald sei den armen Leuten zur Abholung freigegeben.

** Riefenbrand . Bei einem « ran » tit Kasan (rus-
sische Ltavt an der sibirisclM Grenze - wurden viele
tausend Menschen getötet und verwundet.

** Postdampfer gesunken. Infolge eines Zusam¬
menstoßes mit einem anderen Dampfer ist der fran¬
zösische Postdanipfer „Natal " am 30 . August abends
auf der Höh - von Marseille gesunken. 520 Schiff-
briichjge sind nach Marseille gebracht worden . — Der
Postdampfer „Natal " hatte eben den Hafen von Mär¬
st '- 'b' verlassen , als er fünf  Meilen entfernt durch einen
anderen Dampfer an Backbord von hinten anaeranntwurde.

7 Angenehme Ksmuninalverhältktsfe . Etwas leb-
hufi  scheint es in der letzten Sitzung der Stadtverord¬
neten in Treptow an der Tvllensee (Pommern ) herge-
gangen zu sein. Eine dvrtige Zeitung enthält folgende
„Warnung " : „Es ist ein Gerücht im Umlauf , daß ich
an Liadtverordnetensitzuiigen überhaucht nicht mehr teil*
nehmen dürfte . Dies ist unwahr . Wahr ist vielmehr,
daß ich nur zu Beginn der letzten Stadtverordneten¬
versammlung vom Vorsitzenden aus dem Saal ge-

.. und  nach Nichtbefolgung dieser Anmaßung
schließlich auf Anordnung des Herrn Dr . Thümmel
durch Herrn P o l ize i ser g ea nt ZiehlS aus dem
S aat gebracht wurde.  Gegen diese Vergewalti¬
gt»ng habe ich Beschwerde  erhoben . Wer andere
falsche Gerüchte weiter verbreitet , wird gerichtlich
belangt ." (Unterschrift .)
, Verübung eines großen Frachtbriefschwiu-
octs ist em Kaufmann Lölvenstein aus Frankfurt a M.
verschwunden . Er hat einen Duplikatfra 'cht-
br tef  über eine Sendung im Werte von 100 OVO M.
ge fälscht. Der Flüchtig « wird von einem jungen Mäd¬
chen begleitet . Man nimmt an , daß er sich, nach Berlin
gelvcndet hat . ,

" Auf dem Felde erschossen. Der in Urlaub
weilende zwanzigjährige Musketier Wilhelm Heitfchötter
vo»i Heldschott bei Kirchhundem wurde von einer Feld-
patrvuille , die von Welschennest kam, kaum drei Mi-
ntiten von der elterlichen Wohnung entfernt , erschossen.

** Tie auffällige » Glo-konvi-bstähle mehren sich in
Bayern . Jetzt wird aus Baunach (Ufr .) berichtet , eine
12 Zentner schwere Glucke sei nachts aus dem der Ge-
mernde gehörigen , gut verschließbaren Schuppen ver-
schtvunden. Diese Glocke, heißt es , war wegen ihres
befoimers schönen Tones ein Liebling der Baunacher
Bevökkrruiig . Vermutlich ist sie beiseite geschasst wor¬
den , nm nach dem Kriege wieder zu erscheinen.

"Wieder einer ! Tie beiden Fabrlklehrlinge Willi
Ebelein aus Bergisdorf und Ernst Worms ans Kayna
spielten in Zeitz während der Mittagspause mit einem
Gcanatzünder , den einer der Lehrlinge schon einige
Tage bei  sich getragen hatte . Ein dritter Lehrling
kan, hinzu und schlug auf den Zünder , der sofort er.
plädierte . Die beiden Lehrlinge wurden schwer ver-

Lewing , der das Unglück anrhchtete, kamglimpfltch davon.

Kleine Sreuigkeite«.
* Die 18jährige Lekonomcutochter Barbare Hirsch-

bcck von Ochsenfeld bei Eichstädt wurde beim Gelreioe-
dreschen durch eine herabfallende Eisenstange gerötet.

* Bei der Gn mp elb ach Hütte (Heidelberg ) wurde der
Kaufmann Sigmund Wolfs von einein inzwischen ver¬
hafteten Schneidergesellen ermordet und beraubt.

" Ter Tagelohn der Petersburger Troschtenkut-
»cher beträgt zurzeit nicht weniger als — 100 Rubel l

Gerichtssaal.
^ Noch eine Hinrichtung . In Dresden wurde an

dem ^ 2 Jahre alten Mechaniker Fritz Emil Wilhelm
Köller aus Bielefeld das Todesurteil  vollstreckt.
Koller hatte am 24. August 1916 in der Leihbibliothek
von Bellmann auf der Mathildenstraße zu Dresden
die 19 Jahre alte Verkäuferin Schöpe ermordet , um
die Geschäftsrasse zu plündern , und am 9. März 1917
auf den Zigarrenhändler Hermes in dessen Laden Grn-
naer Straße 38 einen räuberischen Ueberfall unter¬nommen

±  Der Polizist als Erpresser . Die Elberfelder
Strafkammer verurteilte den Polizeisergeanten
Scheite zu LJahren 1 Monat Gefängnis . Er hatte einen
reichen Remscheider Fabrikanten , der schon jahrelang von
Erpressern verfolgt wurde , zur Entrichtung von 37 000
Mark Schweigegeld für die Niederschlagung einer An¬
zeige angehalten.

Scherz und Ernst.
tf Grüne Bohnen in Flasche« . Sehr gut gesäu¬

berte Flaschen, Korken, PÄ oder Gips oder Lack.
Eine gesättigte Salzlösung . Diese w' rd hergestellt , in*
dem man in V» Liter Wasser 170 Gramm Salz auf¬
löst. aufkocht und kalt werden säßt . Die klein gebro¬
chenen oder geschnippelten Bohnen werden in die Fla¬
schen eingefüllt , mit der kalten Salzlösung übergossen,
darin die Flaschen verkorkt und übernegelt , oder mit
Wasserglas verschlossen resp . überpecht.

tf . Wasscrglasverschluß . Aus Schlemmkreide und
Wasserglas (in der Drogerie zu kaufen ) wird e' n Brei
angeruhrt , mit dem der Korken oder ein über den
Flaschenhals gelegtes Plättchen überzogen wird . Der
Brei muß den Rand des Flaschenverschlusses vollstän-big bedecken.

tf . Wachsender Aberglaube in England . Aehnlich
wie zu Beginn des Krieges nach den Tagen des „glo-
r ous retreat " von Mons und Charleroi (Ende August
1914) die „Engel von MonS " eine sonderbare Rolle

der englischen  Presse gespielt haben » hört man
auch jetzt wieder von solch „überirdischen Erschei-
»nngeil . So berichtet der „Daily Expreß ." vom 20. 8.r

sonderbare übersinnliche Heimsuchung hat die
Gemüter hunderter Personen des Städtchens Grays
(in de»' Nahe von London)  befallen . Diese behaupten
ü i " ^ rwftes, während mehrerer Abende gegen
V-10 Uhr, als das Nachglühen der Sonne den Him-
mel überzog,  drei Eerscheinungen von Engels-
gestalt mit ausgebreiteten Flügeln am Himmel deut-
lich wahrgenommen M haben . Bon diesen sogenannten
„Frredensengeln wird in dem ganzen Bezirk gespro-

toirb daraus offen die Folgerung gezogen,
daß diese^ istonen vielleicht den Frieden  ankündigen

Sinnestäuschung , so meint „Daily Expreß ",
die aus dem sehnlichen Wunsche  geboren ist, den
.̂ beendigt zu sehen, „sobald " Deutschlands Mili-

zerschmettert ist . - An das „so-
^ ^ en die alten Weiber in Grays , der Nachbar-itadt der Welt-Lichtzentrale. ganz gewiß nicht aedacht!

>. ^ f- Das laßt tief blicken. Im „Landbowv
öandguach " (Schweiz) war dieser Tage folgend» ^
cat zu lesen: „Verwechselt : Am 21. August im

„Meise" oder „Krone " oder „Ochsen «^

Di

..Bahnhof " oder „Nhe 'infels " oder ' zulltzt '^ ' vj
li ein Gewehr mit dunklem Schaft gegen ein t’7
mit Hellem. Abzugeben bei der Expedition ." "1

tf. Wildgemüse und Wildfrüchte . Welch nn
voll gewürdigter Reichtum ist in unseren
»uf iwn Feldern und Fluren zu finden ! Da 2?
Weiß dorn fr üchte  als Kaffee-Ersatz , Eichel^
Kastanien  zur Vermehrung der Bestände an ®
eungs- und Futtermitteln , Pilze  zur MillkvmiO
Bereicherung unseres Küchenzettels , Brenne  sÄ f:tufrT
»ur Verwertung für Gespinststoffe, aber auch L —
wohlschmeckender Salat , da bieten die Blattes
Brom beer - und H imbeerstrauches und der L
b e " pflanzen willkommenen Ersatz für Tee, und il
cerche Auswahl noch nicht gekannter , aber der 5
nicht zur Unehre gereichender Wildgemüse und1
late setzt uns des weiteren die gütige Mutter
vor . Wir nennen nur Sauerampfer,  Melde,2
sich, Schafgarbe , Hederich,  Knopfkraut , wildert
ken, Gundermann , Ochsenzunge, Löwenzahn , ht  L ^e
neDe, eta ^mueC, Erdnuß , Nachtkerze, das seh/Ü
schmeckende Wurzelstück von Rohrkolben , Pfeilkraut t  H
MBer freilich , nur eine große , vielseitige und -i
bewußte Sammeltätigkeit kann das erwünschte Zi-
reichen. Lehrern und Vereinsleitern bietet sich«
eine dankbare Gelegenheit , durch Veranstaltung»
Ausflügen , die das Angenehme und Lehrreiche,
dem Nützlichen verbinden , den Sammeleifer anzurei

tf . Ein einfaches Verfahren zur Permchrmrg
rer Kartoffelvorräte veröffentlicht Dr . Biers«
Insterburg im „ Ostpr . Tgbl ." : Man legt die jetzt
lwh im Haushalt gewonnenen , zum menschlichen G,
nicht geeigneten kleinen Kartoffeln  der jch
Ernte in dünner Schicht an einen trockenen, w«
Ort (z. B. in der Nähe des Kochherdes) für
6—14 Tage , bis sie gut welk geworden sind,
dann brmgt man sie, dicht aneinandergelegt,
2 Zentimeter tief in feuchte Erde . Ich benutze
freigewordenes Mistbeet dazu . Schon nach wen
Tagen zeigt sich deutliche Keimbildung , nach etwo—,̂ ^^
Tagen die erste Blätterbildung , worauf die EinM Unsere
zung ins Freie möglichst mit Erdbällen in der I toebf
herlgen Tiefe und in üblichen Abständen erfolgt und leit -
bte Pflanzen ungemein rasch und üppig  nn linnen
!ter entwicke  In . Ich habe alle abgeernteten Kl olitif,
Toffel- und Gemüseflächen sofort in dieser Weise nropä
psianzt und will diese Pflanzungen auch mit W ihre»
kartöffeln bis zum 'Herbst fortsetzen. Die bis ;i iatric
Eintritt des Frostes nrcht mehr zur Reife gelangend laten
Pflanzungen müssen, durch Auflegen von Laub »Eunrni
pk "st Leschützt, im nächsten Frühjahr eine dann >lienstb
so willkommenere Ernte geben. Ich habe die für d ianzr
menschlichen Genuß nicht mehr brauchbaren kleW jcpgei
Kartoffeln absichtlich nur deswegen gewählt , um l »igele
Verfahren nicht von vornherein durch den Vor»» m o
der Vergeudung unseres jetzt so uuentoehrlichen Sin»and
rungsmittels in Mißkredit zu bringen und einpß lirku
namentlich allen Kleingartenbesitzern , von diesem S8 demj
fahren ausgiebigen Gebrauch zu „rachen. — Dr . B» lassen
fteund hat nach seiner Angabe das Verfahren erw« ms ^

tf . Tomate « in Salz (besonders kleine Toinatzî aftl
Die Tomaten werden in einen Ste -ntopf oder in » Wev
Glaskrause gelegt , ein Tellerchen wird darüber Z
und die Tomaten mit einer Salzlake übergossen, Wm -3
Tops verbunden und an einen kühlen Ort ge'

irkanntmachnug.
sthcbmg über de« Pestaad am l.

Sepemder 1917  ttnb de«
Bedarf an Heiz- and Vreanstossen
für die Zeit turnt1. September 1917 his zum 31.
Mürz 1918.

Zur Erhebung über den Bestand und den
Bedarf an ^eiz- und Brennstoffen werden die
)̂aushaltungsVorstände  aufgefordert, in

nachstehender Reihen- undb)ausnummerfolge am
nächsten Mittwoch und Donnerstag

auf dem Rathause zu erscheinen und zwar:
am Mittwoch:

von 9 bis lOVs Uhr: die Bewobner der Stra¬
ßen: Bahn-, Behl-, Falter-, Feld-, Garten-, Neu-,
Rapp- und Rheinsiraße.
von 10V- bis 12 Uhr? die Bewohner der
Straßen: Bein-, Berg-, Laasen-, Hermann-,
Airchspiel und pflänzerstraße.
von̂ 3 bis 4 -̂ Uhr: die Bewohner der Stra¬
ßen: Bier-,gBlaubach-, Bleich-, Hospital-, Aa-
pellenstraße,§Römerberg und Steinheimergarten.
vonI4'/Mbis 6 Uhr: die Bewohnerder Stra¬
ßen. Breit-, Burggraben-, Rirch-, Steinheimer-,
Schmitt- und Talstraße

Am Donnerstag:
von 9 bis 10'/* Uhr: die Bewohner der Stra¬
ßen: Landstraße Blr- 1̂ 27, Alans-, Lange-,
<ehn-, und Taunltsstraße.
von 10'/» bis 12 Uhr: die Bewohner der
Straßen: Landstraße Nr. 28—52, Rrenzweg,
<indenplatz, Marktplatz, LNauerackerweg, Rlühl-
und weberstraße.
von 3 bis 4'/r Uhr: die Bewohner der Stra¬
ßen: Landstraße Blr. 55—74, Blarkt-, Zollstra¬
ße und auswärtige Gehöfte.

Die Richtigkeit der Angaben ist durch die
Blamensunterfchrift des t)allshaltungsvorstandes
zu bestätigen, weshalb dieser persönlich zu er¬
scheinen hat und nur in besonderen Fällen durch

seine Ehefrau oder eine erwachsene, zum Haus¬
halt gehörigej)erfon, vertreten werden kann. Zur
raschen Abwicklung des Geschäftes muß darauf
geachtet werden, daß Angaben über Bestand
nnd Bedarf vorher genau festgcstellt wird.

Mer nicht muß damit rechnen,
öaß ihm Brennstoste nicht zugewiesen werden.

Geisen  heini . den 4. Zept . 1917.
Per Beigeordnete : K re me r.

Kekanntmachnng.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung

vom 15. August betr.
EWMilinli der Giroerdrmchr

wird hiermit nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht, datz die neue Verrechnung mit dem 1. ds.
Mts . begonnen hat.

Es werden (demnach für jeden Kubikmeter
Gas , der mehr wie im entsprechenden Derbrauchs¬
monat des Vorjahrs entnommen wird , 69 Pfg.
berechnet. Die Abnehmer werden ersucht sich ge¬
nau an die Vorschriften der angezogenen Bekannt¬
machung zu Hallen.

2m Auftrag des Reichskommissars fürElek-
trizitüt und Gas.

Der Vertrauensmann für Geisenheim
Krewer.  Beigeordneter.

Kekanutinachung
Am Donnerstag Wormittag werden Bezugs¬

scheine für Stoffe etc. nicht ausgegeben.
G eis eil hei m, den 4. Sept . 1917.
Per Magistrat I . D. Kremer  Beigeordneter.

Kekauntmachuag.
Die Abfuhr des Nathansholzes wird am Donners¬

tag Vormittag li lihr auf dem Rathause vergeben.
Geisenheim,  den 4. Sept . >917.

Der Magistrat I . V. Kremer  Beigeordneter.

Obst
Kaufe alle Sorten Obst

sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchsten
Preis.

3ra«z RNcrt

Hotel, Restaurant Casc ^
Fjotel2ur Ginde

Telefon Nr . 205.

Eine4 Zimmer,
W«h«««g

mit ollem Zubehör zum >.
Dezember oder früher j»
mieten gesucht. Bevorzugt.
Winkeier oder RüdesheiM
Landstraße.
Angebote an die Geschah-'
stelle u. Nr . 574 erbeten,jj

®in
LSfiser-LchBtii

zu verkaufen bei
Franz Nückert.

Zollstrafte . j

Porzelllm
Tassen und Teller auih
Porzellan-Geleetöpse

neu eingetroffen
Ochsena-PflanzenfleW-

Extrakt frisch
eingetrofsen

Me Sorten Höst u. Ge¬
müse Kaiet ». Wirtschaft-
ovst (Zwetfchen ) Aalloöst
Sei

G. Dillmann
Marktstr.

Mein ! f
Sowie Koch-Acpfel u»d »

-Birnen,Winterdauer AepfktL
u. Birnen bis zu den fei"' »
sten Sorten Obst zu habe" «k
bei

G. Dillmann. I
Marktstratze t.

M Sette« Ast
können täglich

ZAarktstraste 4 und
Kirchstraste 18

an Gregor pillmann ab-
geliefert werden.

Bezahlt wird der aller¬
höchste Preis.

<§ . Dillmaun

Sejuchskatten[
ßmfiiJruffißrei innd̂JI

Itter

Inserate haben in der

M?

^eiLeolieilyer

Dnnfiiidieii. su » &.
Xellanq ::

de» denkbar
beiten Erfolg. best
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